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Nus meiner Kindheit
Bon Maxim Gorki .
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sanzen Sommer verbrachte ich , soweit die Witterung es ge-
iin

tet «. im Garten ; in warmen Nächten schlief ich dort sogar auf
§} * Decke von Wollfilz , die mir die Großmutter geschenkt batte ,

blieb sie auch selbst die Nacht über im Garten , holte sich ein
ö «u . das sie vor meiner Liegebank ausbreitete , legte sich nie»

erzählte mir lange von irgendetwas , wobei sie zuweilen
in ihrer Rode ausrief :

Jetzt ist irgendwo ein guter
g3 in ihrer Rode ausrief :

^ »vteh ba — ein Sternschnuppe
geboren worden.

"
zeigte nach dem Himmel und sagte:

mal ein neuer Stern ! Wie hell er glänzt ! Ach , du grotz-
i ®*i Himmel, du leuchtendes Gewand Gottes !"
*2 - Großvater brummte :

werdet Euch noch erkälten , Ihr Narren , oder der Schlag
? Euch rühren ! Diebe werden kommen und Euch erwürgen ."

,Irlich war es den Sonnenuntergang von unserm Winkel aus
^Meben. Feurige Ströme ergossen sich über den Himmel, die zu
» ^ rennen und als gold-rote Asche auf das samtartige Grün des
^ 5 niederzufallen schienen . Dann wird alles ringsum merk-
i!? dunkel , weitet sich und schwillt , vom warmen Dämmerschein
^

.

>e r
®n, und auch wirkliche Musik erklingt in der Ferne — vom

das lichtsatte Laub senkt sich an den Zweigen, di«
neigen sich zur Erde , alles wird weicher , gerundeter , haucht

Wohlgerüche aus , die gleich einer stillen Musik die Seele um-
E " ' unit) auch wirkliche Musik erklingt in der Ferne — vom

!“*> wo man den Zapfenstreich spielt.
I,^ rNacht bricht herein und mit ihr zugleich strömt etwas Star -
n. ' Erfrischendes in die Brust ein , beschwichtigend wie die Lieb-

Ottior <n ?i «+t * r * iStd i4\<t Ä +tlYd titiyai »*eii2?en Einer Mutter ; die nächtliche Stille streichelt mit ihrer
warmen Hand das Herz und wischt alles , was bester ver-

en wird , allen kleinlichen, beizenden Staub des Tages aus der
^

'anerung fort . Bezaubernd schön ist es, auf dem Rücken liegend,
^^ obachten , wie die Sterne aufflammen , immer mehr , immer

wie sie den Simmel ins Unendliche vertiefen , und immer
vterne in der Tiefe auftauchen, wie Dein Ich vom Boden

^ orgehoben wird und die Erde , immer kleiner weidend , in ihren
^7>!en Dir immer näherkommt, wie Du selbst ins Riesenhafte

am, und , mit allem, was rings um Dich ist, in eins ver-
Ä tz^ lzend , dabinschwebst . Immer dunkler, immer stiller wird es,
“ft Üoiit a^cr lind unsichtbare, feine Saiten gespannt und jeder

ob ein Vogel im Schlafe singt oder ein Igel durchs Gras
oder eine menschliche Stimme irgendwo ertönt , klingt auf
eigene Weise, voller und deutlicher als am Tage , in dem

liebesgesättigten , schwingenden Schweigen wieder.
kl
> 'n« Harmonika spielt, ein Frauenlachen erklingt , ein Säbel

auf dem Bürgersteig — alles das ist störend , ist überflüssig:
Atzten fallenden Blätter des verblühten Tages .

Großmutter schlief schwer ein — die Hände unter dem Nacken,
jj2..ne in gedämpfter Munterkeit da und erzählte irgendetwas , un-
tz/^nmert darum , ob ich wach war oder nicht. Und jedesmal ver-

sie es, eine Geschichte zu wählen , die die Nacht noch schöner,
tz-

bedeutsamer machte .
>m rhythmischen Klange ihrer Rede schlief ich unmerklich ein
erwachte mit den Vögeln ; die Sonne scheint mir gerade ins

w eine leichte Morgenbriese streicht dahin , das Laub derfi ' Mrme schüttelt die Tauverlen ab , das feuchte Grün des Ra -
tz? schimmert immer durchsichtiger , kristallreiner , und ein feiner

steigt über ihm auf . Der Fächer der Sonnenstrahlen breitet
Fliederfarbigen Himmel aus , dessen Blau immer satter ,

$ jiJ1 dunkler wird . Hoch oben, dem Auge unsichtbar, trillert eine
^ die leisen Töne des erwachenden Tages finden ein Echo

.*7 ijJ* * lauschenden Seele und wecken darin eine ruhige Freude ,
af * •Xitj lebhaften Drang , rasch aufzusteben, sich zu betätigen und

s " ^ erl- ben mit all dem Lebendigen ringsum .
$ ii, ^ Mar die stillste , beschaulichste Zeit in meinem ganzen Leben,

« . 'h damals verbrachte. In eben jenem Sommer erwachte und
ttt « in mir das Gefühl des Vertrauens auf die eigene Kraft ,

^ . verwilderte und wurde menschenscheu, ich hörte die Rufe der
tii* . bersten Kinder im Garten nebenan , doch zog es mich gar
ijlL &i ihnen hin , und wenn die Vettern zu Besuch kamen, freute
tzii^ üh gar nicht sehr darüber , sondern batte nur Angst, daß sie

Bauten im Garten , mein erstes selbständiges Werk, zerstören

ŝ luch die Reden des Großvaters , die immer trockener und mürri -
seworden waren , interessierten mich nicht besonders. Er

»»z ? letzt häufig mit der Großmutter und jagte sie mehrmals
St (v . ö^use . Sie ging dann für kurze Zeit zu Onkel Jakow
Hl » Michail . Zuweilen blieb sie mehrere Tage weg ; er
$ i#ört+

aim selbst, verbrannte sich dabei die Hände, beulte und
zerbrach das Geschirr und wurde mit jedem Tage unaus -

^ Ehchmal erschien er in meinem Winkel, machte es sich auf der
H ^

nk bequem, beobachtete mich lange schweigend , und ftagte

roarum sagst Du nichts?"
qjT - - - was soll ich sagen?"
^ aun begann er, mir gute Lehren zu geben:

k sT ‘ sind keine Herren, mein Sohn . Kein Mensch ist da , der
H A- Krte. gBii: mästen alles von selbst begreifen. Für ander«'s bä«

* er seschrieben, sind Schulen errichtet, für uns aber gibt
. Iw3 " lcht. Da beißt es : Sorge selber für Dich !"

nun besann er zu brüten und saß da wie vertrocknet,nnd unbeweglich, daß mir fast bange vor ihm wurde.
N s Lerbst verkaufte er das Haus , und bald darauf erklärte er
». »tzl,? "^ g«ns beim Tee der Großmutter finster und bestimmt:"itz,Mutter , ich habe Dich gefüttert , gefüttert — jetzt ists ge-
k $ie su, wo Du Dir selbst Dein Brot verdienst."
C sie 7? "^ nutter nahm seine Worte mit aller Ruhe bin , als ob

langst erwartet hätte . Sie zog langsam ihre Tabaksdose
3j

' iwofte die Nase voll Schnupftabak und sagte :

. «rx
' ZNir soll ' s recht sein. Wenns sein muß — meinetwegen .

"
xshtza Großvater mietete zwei dunkle, kleine Zimmer im Keller-
^ h. Elnes alten Hauses, das in einer Sackgaste am Fuße einer
vH oi*

n'k Als wir umziehen sollten, nahm die Großmutter
Bastschuh mit langem Riemen, warf ihn in das Loch

Ofen, kauert« sich tmvor nieder und begann den Haus -
. prüfen :

' i, treu und hold — da hast du einen Schlitten , komm
i^ ch erbitten — in das neue Heim.

"
Dich lehren , den Hausgeist mitzunehmen , Du Ketzerin!"

tt) ir
r Großvater vom Hofe aus zum Fenster herein . „Bersuch 's

^ « chande zu bereiten .
"

fK , daß uns das nur nicht zum Bösen ausschlägt ! " warnte
Äu Großmutter in allem Ernst , aber der Großvater geriet
» d ) r

® ut > und verbot ibr sehr entschieden , den Hausgeist
^ ug teilnehmen zu lassen .

H^ rtori^ l und sonstigen Sachen wurden während dreier Tage
C , Althändler verkauft , wobei ganz fürchterlich gefeilscht

^ lg^ "rvft wurde . Die Großmutter sah dabei bald weinend,
*um Fenster hinaus und sprach halblaut vor sich:

V *4) ick aefi damit ! Immer Io—os !“
Ijk . dey,

" ar dem Weinen nabe : gar zu schwer trennte ich mich
». Karten und meinem kleinen, selbst geschaffenen Heim

Auf zwei Wagen nahmen wir unfern Umzug vor. Der Wagen ,
auf dem ich zwischen allem möglichen Hausrat saß , rumpelte und
schwankte während der Fahrt ganz unheimlich bin und her, als
wollte er mich durchaus von meinem Sitz herabschleudern.

In diesem Gefühl beständigen Schwankens und Eeschleudertwer-
dens brachte ich die beiden nächsten Jahre bis rum Tode meiner
Mutter zu . Bald nach dem Einzug meines Großvaters in die
Kellerwohnung batte sie sich wieder bei uns eingefunden — bleich ,abgemagert , mit unheimlich glühenden großen Augen, in denen ein
Eindruck tiefen Erstaunens lag . Sie sah uns alle — mich , den
Großvater , die Großmutter — ganz verwundert an , als ob sie uns
zum erstenmal erblickte , und war auffallend schweigsam . Der
Stiefvater ging fortwährend im Zimmer auf und ab , vfiff leise
vor sich bin , hüstelte und spielte mit den Fingern der auf dem
Rücken gefalteten Hände.

„O Gott , wie groß Du geworden bist !" sagte die Mutter zu mir
und nahm meine Backen zwischen ihre heißen Hände. Sie war
nicht hübsch angezogen wie früher — sie trug ein rotbraunes , weites
Kleid , aus dem der Leib übermäßig hervortrat .

Der Stiefvater reichte mir die Hand.
„Guten Tag , mein Lieber ! Na . wie gebt es Dir ?" sagte er zu

mir . Und dann schnupperte er in der Luft herum und meinte ,zum Großvater gewandt :
„Hören Sie — es ist aber recht feucht hier bei Ihnen !"
Sie machten beide den Eindruck, als wären sie sehr lange ge¬

laufen und müde geworden, alles an ibnen war zerdrückt und ver-
schaLt, und es schien , als hätten sie nur das eine Bedürfnis : sich
hinzulegen und sich auszurnben .

Beim Tee herrschte eine gedrückte Stimmung . Der Großvater
sah rum Fenster hinaus , gegen besten Scheiben der Herbstwind on-
schlug.

„Es ist also alles verbrannt , wie?" fragte er.
„Ja , alles," sagte der Stiefvater in entschiedenem Tone . .Mir

haben uns kaum selbst retten können .
"

Die Mutter schmiegte sich an die Schulter der Großmutter und
flüsterte ihr irgendetwas ins Obr ; die Großmutter kniff di« Ausen
zusammen, als würde sie von einer plötzlichen Helligkeit geblendet.
Immer peinlicher wurde die Stimmung .

Da sagte der Großvater plötzlich sehr laut , voll Hohn, doch in
aller Ruhe :

„ Ich Hab' aber so was gehört , mein verehrter Jewgenij Wafsil»
jewitsch , als hätte es gar kein Feuer gegeben: Du hast einfach
alles am Kartentisch verspielt !"

Grabesstille herrschte nach diesen Worten im Zimmer , nur das
Summen des Samowars und das Klatschen des Regens «egen di«
Fensterscheiben ließ sich vernehmen . Dann nahm endlich di« Mutter
das Wort :

„Papa . . .
"

„Was , Papa ?" schrie der Großvater voll Wut . „Was gibt es da
noch zu reden? Habe ich Dir nicht gesagt: man heiratet nicht
mit dreißig einen von zwanzig? ! Da hast Du ihn , den feinen
Jungen , den Edelmann , hctba ! Was sagst Du nun mein Töchter-
chen ?"

Alle vier begannen durcheinander zu schreien , und am lautesten
schrie mein Großvater . Ich ging in den Hausflur und setzte mich
dort , ganz starr vor Bestürzung, auf einen Haufen Brennholz : di«
Mutter war wie ausgewechselt, sie war eine ganz andere, als sie
früher gewesen . Im Zimmer war mir der Unterschied nicht so auf¬
gefallen ; hier aber , im Halbdunkel, trat mir ihr Bild von ehemals
deutlich vor die Seele .

Aus . Meine Kindheit - von Maxim Äorki .

ävbrifefmuffet !
Du bist freie Gewerkschafterin, und doch haben wir dein« Tochter

»och nicht bei uns gesehen . Begeistert bist du von den Veranstal¬
tungen der Arbeiterschaft, seit Jabren wählst du sozialdemokratisch,
aber in dein Kind läßt du noch das volkszerstörende Gift der
Reaktion träufeln .

Die Gruppenabende der Soz . Arbeiter -Jugend , die schönen Wan¬
derungen sind so recht geeignet, dein Kind vor den Gefahren des
einstürmenden Lebens zu schützen .

Schicke sie zur Soz. Arbeiterjugend , sie wirds dir später danken.

Nus öer Organisation
Die Unterbczirksleitung der Arbeiterjugend Mittelbadens ver¬

anstaltete am 22. und 23. November in Durlach einen Schu¬
lungskursus über „Faschismus und Sozialismus ". Eine
große Anzahl Mädels und Burschen waren aus allen Ortsveretnen
zu ernster Arbeit zusammengekommen. Alle nahmen großen An¬
teil an den ungeheuren Schicksalsfragen der Arbeiterklaste. Unser
Gen. Kimmelmann batte sich in den Dienst der Jugend ge¬
stellt und entledigte sich seiner Aufgaben wirklich glänzend . Die
Ursachen , Entwicklung und der Aufbau des italienischen Faschis¬
mus waren maßgebend für unsere Arbeit , llebergehcnd zur Frage
der Jnternationalität des Faschismus , seine Bedeutung und Kon¬
sequenzen für die Stellung der Arbeiterklaste. Ein Funktionär
unserer Brudervartei in Oesterreich sagte folgendes : „Wollen wir
nicht in unserer Arbeit um öv Jabre zurückgeworfen werden, dann
müssen wir die junge Arbeitergenerationen im Kampfe gegen den
Faschismus politisch schulen .

" Erkennen wir die Bedeutung dieser
Worte und setzen diese Arbeit , die auf diesem Kurs begonnen
wurde, in unseren Gruppen fort , der Erfolg wird »um Nutzen der
Arbeiterklaste nicht ausbleiben !

Arbeitsgemeinschaft SAJ . und ZS .
Der am Freitag , den 28. November, stattgefundene , sehr gut

besuchte Unterhaltungs - bzw . Vortragsabend war ein
weiterer Erfolg der jungsozialistischen Bewegung .
Den größten Anteil batte daran Genoste Lang , der es glänzend
verstand, durch Lichtbildervorträge die Anwesenden belehrend zu
unterhalten . Als er dann gar noch einige humoristische Sachen
zum Besten gab, wurde ihm durch reichen Beifall gedankt. Der
Abend wurde aber weiter verschönert durch viele und gute Vor¬
träge einer Maudolinenabteilung , durch gemeinsamen Gesang so¬
zialistischer Lieder , sowie durch eine Ansprache des Parteivorsitzen¬
den Genosten Schmekenbecher . Daß es allen gefiel, bewies
das lange Zusammenbleiben nach Schluß der Veranstaltung bei
gemeinsamem Gesang und allgemeiner Unterhaltung .

Nun gilt es, auf dem jetzt eingeschlagenen Weg weiter zu ar¬
beiten , wozu aber die Mithilfe aller jungen Genossinnen und
Genossen nötig ist. Darum werbt bei euren Freunden und Kol¬
legen, bringt sie mit in unsere Veranstaltungen

Unser nächster Abend findet am Freitag , 5 . Dez ., abends 8 Uhr,
im Schweizerbof statt . Gen. Wunder wird uns über sein« Er¬
lebnisse auf der Wanderschaft berichten. Keiner darf fehlen ; es

wird ein interestanter und unterhaltender Abend werden !

Sporiler-lugend
Sin Elternabend bei de « freien Turnern

Die wirtschaftliche Not lastet schwer auf den Arbeitervereinen .
Die Mehrzahl der Mitglieder ist lange Zeit arbeitslos . Die Unter¬
stützung ist sehr knapp; für kulturelle Zwecke bleibt nichts mehr
übrig . Und doch sollte auch in dieser schweren Zeit Geselligkeit ge¬
pflegt werden. Wir haben diese nötiger denn je. Nur kann die
heutige Geselligkeit nicht mehr zur Stärkung der Vereinskaste aus¬
gebeutet werden. In welcher Art die Zusammengehörigkeit der
Mitglieder gepflegt und gefördert werden kann, zeigte ein Eltern¬
abend, den die Jugend der Freien Turnerschaft bot.

Eröffnet wurde der Abend durch das „Largo" von Händel , ge¬
zielt von einigen Jugendgenosten . Nach der Begrüßung durch die
Jugendleiterin brachte ein Jugendgenosse das Gedacht von Bröger
„Erlöse dich" zum Vortrag . Dann folgten in bunter Reibe tur¬
nerische Darbietungen , Bewegungsstudien und Vorträge . Die Dar¬
bietungen bereiteten große Freude . Ob drei kleine Mädchen im
Bewegungsspiel als Pferdchen wild dahin rasten und mit wal¬
lender Mähne ihrem Führer viel zu schaffen machen , oder ob in
Kinderszenen zwei kleine , niedliche Klatschbasen mit vieler Wich¬
tigkeit das Neueste von der Nachbarin ihrer „Molli " erzählten ,
oder am Bahnhof Abschied nahmen mit Sorgen , die wir uns lei¬
der nicht zu machen brauchen ; es waren schöne Darbietungen , an
denen nicht nur die Eltern der Ausübenden ihre Freude batten .
Von wertvollen Musikstücken umrahmt (Schlager wurden keine
gespielt !) folgten dann zwei Einzeltänze einer Jugendgenossin , ein
Hans Sachs-Spiel : „Der fahrende Schüler im Paradies "

, ein
Solo für Ziehharmonika und Violine und zwei Waschftauen, die
ihre schwere Arbeit vorführten und manches interestante Wort aus
dem Turnbetrieb mitteilten . Den Abend beschloß die Kinder -
symphonie von Haydn.

Mit eigenen Kräften bat hier die Jugend Gutes geboten. Sie
hat leuchtende Augen und ftobe Herzen geschaffen und den Wunsch
geweckt, bald wieder einen ähnlichen Abend zu erleben . br .

Wochenprogramm -er S N1
Karlsruhe

Dienrtag : West in der Gutenbergschulc ArbcitSacmcinschost. Tfittna :
, L«b«nrreform — Sozialismus ' . Referent Grnoffc Höhn.

Ost : ArbettSgemeinfchast über Religion und Sozialismus . Leiter :
« enoste Betz .

Rintheim : Sing - und Spielabend . Bringt alle eure Liederbücher
mit .

Daxlanden : In der Hütte : ZcitungSabeud .
Mittwoch : 8 Uhr im Jugendheim Funktionärs,tzung .
Donnerstag : Di« Einzelfprecher von den beiden Sprechchören treffen fich

um %8 Uhr im Waldheim . Teil lernen !
Freitag : Sprechchorprobe 8 Uhr im Jugendheim . Kommt alle !
Montagr Trommler und Pfeifer um 8 Ubr im Waldbcim . Bücheraus¬

gabe ebenfalls . Genosten, bei sämtlichen Zufammenkünsten wird pllnkt-
lich um 8 Uhr angesangen . Sämtliche Inhaber der blauen Bescheinigun¬
gen wegen Fahrpreisermäßigung bitte ich . dieselbe baldigst b-im Bor¬
fitzenden abzugeben.

Rotenfels
Dienstag : Di« Versammlung fällt auS, wir gehen deshalb nach

Gaggenau tn die Post , dortfclbst findet ein staatsbürgerlicher Bortrag
über dt« . ErwerbSlofenfrage " statt .

AchtungI Der Bastelabend mutz diese Woche wegen der Parteiversamm¬
lung auf SamStag verlegt werden.

SamStag : Wir besichtigen das Gaggenaucr Gaswerk . Genaue Zeit
und Trrffpunkt wird noch bekannt gegeben.

Sonntag : Näheres am SamStag abend im Heim.

Durlach
Dienstag : Funktionärsitzung ; Trommeln und Pfeifen . Mitt¬

woch : Mitgliederversammlung . Donnerstag : Körpcrübunge ».
Freitag : Trommeln und Pfeifen . Sonntag : Näheres Tonners -
tag ; von 6 bis 7 Uhr BücherauSgabe.

Bruchsal
Donnerstag , 4. Dezember, Versammlung in der Stadt . Lciehallc Bruch¬

sal. Tagesordnung : 1 . Politischer Rückblick, von Gen . Willi Gretb .
2 . Spielen .

Wochenptogtamm -et KindetfteunSe
Karlsruhe .

Rote und Jungsallen (Ost ) : Mittwochs 5— 7 Uhr Tullafchulc. Sams¬
tags 3—5 Uhr Waldheim , Basteln .

Rot « ' FaNen (Süd ) ; MittochS von 5—7 Uhr und Samstag 5—7 Uhr
im Rest basteln.

Junge Falken (Süd ) : DamStagS 3—5 Ubr basteln.
Rote Falken (West ) : Mittwochs 5—7 Uhr Gutenbergschul« basteln.
Junge Falken (West ) : SamStag 4—6 Uhr basteln. , Treffpunkt an der

Gutenbergfchul« . Bringt alle di« gebastelten Sachen mit .
Rate Falke« Daxlanden : SamStag 5 Uhr „ Karlsruher Hof ' . Laubsäge-

Werkzeug tst mitzubringen .
Jungsalle « Daxlanden : Mittwoch von 3—5 Uhr Karlsruher Hof. Schere

und Blei mitbringen .
Rote und Jungfalken Rüppurr : SamStag 3 Uhr Kindergarten basteln.
Trammlcr : Montag « von 5—7 Uhr Im Jugendheim .
Pfeifer : Freitag 5—7 Uhr im Jugendheim .
Bibliothek : Mittwochs von Uhr.
Falkenparlament : Sonntag vormittag 9 Udr Jugendheim Berfamm »

lung . All« die an der ersten FalkenvarlamentSsttzung teilgenommen haben ,
müssen pünktlich erscheinen .

Helfer: Donnerstag 8 Uhr Sitzung Rttterstraße 7.

Gaggenou -Rotenlels
Rot« und Jung -FaNen : Mittwoch 2 Uhr basteln wir im Heim. Alles

kommt .
SamStag 2 Ubr : Jungfallcn : Borlefcn aus Kinderland 31 .
SamStag 4 Uhr Rote Falken : Wir treffen uns im Heim, wo wir ge¬

meinsam eine Arbeit verrichten müsten.
Ellern , schickt cuere Kinder pünktlich in alle Beranstaltungen . au«

am Mittwoch.

Literatur
Alle an dieser Gtelle besprochenen und angekündtgten Bücher und Zeit -

schristen können von unserer BerlagS -Buchhan»lung bezogen werden .

Carl Legicn zum Gedächtnis
„ Jugendblättcr " des Zentralverbandes der Angestellten Berlin SO 36 .

Oranienstr . 40/41 - Postbezug vierteliährlich 50 Pfg .
Die Dezember-Nummer wird mit einer Gedenkrede Rudolf Wis¬

sels anläßlich des Todestages Earl LegtenS am 28 . Dezember einge¬
leitet : „Und ist feine Tatkraft , sein Wille an der Grenze , di« Dasein und
Leben vom Nichtsein trennt , zerflattert , wir wollen nnS mühen , daß beides
in uns wieder auslcbe, um sein Ziel , das ja dar unsrig « ist . zu erreichen! '

Ueber Wesen und Aufbau der Gewerkschaften werden dre jungen Mit¬
glieder in der Form eines Kursus unterrichtel . Ganz besonders nimm ,
sich der Z .d.A . der beruflichen Fortbildung seiner jungen Mitglieder an .
Gleich drei Aussätze : „ZtnSvcrlust ' , „ Wer will Reklamrchef werden ? ' ,
„ Bom Sinn des Handel« ' zeugen in der vorliegenden Nummer von
seiner Tätigkeit . Noch ein« schöne Einrichtung : „Die Ausgaben ans der
Berufs - und GemeinschastSkundc' bieten den Lehrlingen , die nicht in
den UebungSfirmen des ZdA , arbeiten , Gelegenheit zur praktischen Be-
tätigung . Aus dem „Berichterstatter ' ersährt man etwas über dar stark
pulsierende Leben innerbalb der ZdA- Jugcnd . Im übrigen ist die Zeit -
schiist reich illustriert und sie kann nur immer wieder der Jugend aus
Handel, Büro und Industrie zum Studium empfohlen werden .
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